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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
die ausufernde Gewalt in Deutschland hat jetzt auch 
die Gewerkschaften erreicht: In unsere Betroffenheit 
und tiefe Bestürzung mit den Opfern des Münchner 
Anschlags auf eine ver.di-Demonstration mischt sich 
die Forderung an die Politik, endlich wirksame Ge-
genmaßnahmen einzuleiten.

Bestenfalls halbherzig ist der Berliner Versuch, mit 
Messerverbotszonen an drei Brennpunkten der Ent-
wicklung Herr zu werden. Nicht nur, dass das Verbot 
wegen vieler Ausnahmen kaum durchzusetzen ist, 
es greift auch viel zu kurz.

Die DPolG Berlin fordert generelle Waffenverbote, 
unter anderem auch in Schulen und öffentlichen Ge-
bäuden. Um die Ursachen der Gewalt wirksam zu be-
kämpfen, bedarf es konsequenter Kontrollen, einer 
engen Zusammenarbeit mit der Justiz sowie geziel-
ter Sozial- und Präventionsmaßnahmen, ganz zu 
schweigen von dem dazu erforderlichen Personal.

Nach den Personalratswahlen im vergangenen Jahr 
schult der dbb berlin jetzt intensiv seine neuen Per-
sonalratsmitglieder. Das hauptstadt magazin war 
bei einer der wichtigen Grundschulungen dabei.

Titelthema dieser Ausgabe ist „Wohnen in Vielfalt“. In 
Berlin gibt es mittlerweile mehrere Mietshäuser, in de-
nen die Diversität der Einwohner eine entscheidende 
Rolle spielt. Schwule Männer, lesbische Frauen, bisexu-
elle, trans und inter Menschen finden dort generatio-
nenübergreifend eine Bleibe, in der sie ohne Angst vor 
Ausgrenzung und Diskriminierung leben können.

Besondere Aufmerksamkeit verdient auch unser 
Preisrätsel, bei dem es dieses Mal ein Essen im grie-
chischen Restaurant Sirtaki für zwei Personen zu 
gewinnen gibt. Die Taverna, die einen Besuch lohnt, 
stellen wir ebenfalls in dieser Ausgabe vor.

Wie immer wünscht gute Unterhaltung

Ihr

Frank Becker, 
Landesvorsitzender dbb berlin
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Änderung Laufbahngesetz
Von Frank Becker

Bereits im Juli 2024 hatte sich der dbb beamtenbund und tarifunion berlin (dbb berlin) in 
einer ersten Stellungnahme zu den Änderungen geäußert. Aus der Sicht des dbb berlin 
reichten die vorgesehenen laufbahnrechtlichen Änderungen im Berliner Landesdienst bei 
Weitem nicht aus, um die Attraktivität der Beschäftigung im öffentlichen Dienst wirksam 
zu erhöhen. Insbesondere fehlte es nach Feststellung des dbb berlin an einer stärkeren 
Laufbahndurchlässigkeit.

Ferner vermisste der dbb berlin vor allem Anreize für 
die vorhandenen Beschäftigten, die es in der perso-
nellen Krise dringend zu binden gilt. Nicht nachvoll-
ziehbar war bereits im letzten Jahr das Festhalten an 
den vorhandenen starren Laufbahnen, die mit ihren 
geringen Karrierechancen demotivierende Effekte 
bei Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern auslösten. 
Nunmehr hat der Senat Anfang d. J. einen Gesetzes-
text in das Abgeordnetenhaus eingebracht, der die 
Einwände des dbb berlin in nicht ausreichender Form 
enthält. Aus diesem Grunde haben die Landesleitung 
des dbb berlin und auch sein Fachausschuss für 
Dienstrecht diesen Entwurf erneut beraten.

Mit Schreiben an Finanzsenator Evers und die Frak-
tionsvorsitzenden im Abgeordnetenhaus von Berlin 
hat der dbb berlin seine neuerliche Auffassung zum 
Gesetzentwurf übermittelt.

Neu in dem aktuellen Gesetzentwurf ist die Konkretisie-
rung, dass das dort benannte Auswahlverfahren die Aus-
wahl im Rahmen eines Stellenbesetzungsverfahrens für 
einen konkreten Dienstposten umfasst. Aus der Sicht des 
dbb berlin ist diese Konkretisierung bei Auswahlverfah-
ren mit Blick auf den Leistungsaspekt nicht zu beanstan-
den. Allerdings haben wir uns – vor dem Hintergrund 
 einer größeren Durchlässigkeit – dafür ausgesprochen, 
dass sich die anschließenden Beförderungen bis in das 
zweite Beförderungsamt des zweiten Einstiegsamtes der 
Laufbahngruppe 2 zuzulassen sind. Das ist nach unserer 
Einschätzung aufgrund der Voraussetzungen des Master-
abschlusses, des erfolgreich durchlaufenen Auswahlver-
fahrens, der Bewährung in der Erprobungszeit von 24 
Monaten sowie der festgestellten Gleichwertigkeit der 
Qualifikation vertretbar und würde ein größeres Maß an 
Flexibilität innerhalb der Laufbahn unter Wahrung des 
Leistungsgedankens ermöglichen.

Ergänzend sprechen wir uns dafür aus, dass den 
 Beamtinnen und Beamten die Möglichkeit gegeben 

wird, im Wege der Verwendungsbeförderung bis in 
das zweite Beförderungsamt des zweiten Einstiegsam-
tes der Laufbahngruppe fortzukommen. Denn nach 
unserer festen Überzeugung ist eine erweiterte Beför-
derungsmöglichkeit für praxiserfahrene und hoch qua-
lifizierte Beamtinnen und Beamte sachgerecht und 
wichtig. Dies würde zu einer stärkeren Durchlässigkeit 
innerhalb der Laufbahngruppen nach neuem Lauf-
bahnzuschnitt auf der Basis von Berufserfahrung und 
langjähriger herausragender Leistung führen. Gerade 
für diesen Personenkreis der berufserfahrenen Leis-
tungsträger/innen in der Berliner Landesverwaltung 
wäre diese weitergehende Fortkommensmöglichkeit 
im Rahmen der Verwendungsbeförderung motivie-
rend und wird dazu beitragen, die Attraktivität der 
Berliner Landesverwaltung als Arbeitgeber zu stär-
ken – auch mit Blick auf die schwieriger werdende  
Gewinnung qualifizierter Nachwuchskräfte.

Begrüßt haben wir im Grundsatz auch die rechtliche 
Behandlung von Nebentätigkeiten als Dozentin oder 
als Dozent für Fortbildungseinrichtungen des Landes 
Berlin zur Lehrtätigkeit im Rahmen der Aus- und 
Fortbildung von Bediensteten des Landes Berlin (zum 
Beispiel an der Verwaltungsakademie – VAk) durch 
das angekündigte ergänzende Rundschreiben. Auch 
nach unserer Einschätzung handelt es sich um einen 
vertretbaren Verzicht auf das Nachleisten der Ar-
beitszeit, um hier Anreize zur Übernahme der sinn-
vollen und wichtigen Lehrtätigkeit zu schaffen. Bis-
her mussten die Dozentinnen und Dozenten die 
Zeiten, die aufgrund der Lehrtätigkeit angefallen wa-
ren, nachträglich in ihren Dienststellen nachleisten.

Begrüßt hat der dbb berlin die neu aufgenommene 
Laufbahnfachrichtung „Informationstechnik“. In der 
Begründung zum Gesetzestext heißt es, dass diese 
Laufbahn vorsorglich aufgenommen wurde und eine 
entsprechende Laufbahnverordnung derzeit erarbei-
tet werde.
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Die neuen Besoldungstabellen sind da!
(gültig ab 1. Februar 2025)
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Personalräte

Schulungen laufen auf vollen Touren
Ende vergangenen Jahres sind die Personalratswahlen in Berlin zu Ende gegangen und 
schon seit Januar schult der dbb berlin seine neuen Personalratsmitglieder, um sie opti-
mal auf ihre verantwortungsvolle Aufgabe vorzubereiten.

Am 10. Februar startete bereits der dritte von ins-
gesamt voraussichtlich sechs jeweils zweitägigen 
Durchgängen des Moduls 1 der Grundschulung im 
Personalvertretungsrecht durch die stellvertretende 
Landesvorsitzende Martina Riedel, bei dem auch das 
hauptstadt magazin dabei sein durfte.

Martina Riedel, die selbst schon mehr als zwei Jahr-
zehnte lang verschiedenen Personalräten angehört 
hat – zuletzt seit 2016 dem Gesamtpersonalrat Fi-
nanzen als Vorsitzende –, kam bei dem Seminar 
schnell zur Sache. Denn wer eine der üblichen, etwas 
behäbigen Vorstellungsrunden zum Auftakt erwar-
tet hatte, sah sich schnell eines Besseren belehrt und 
wurde gebeten, den ganz persönlichen, für ein Perso-
nalratsmandat nützlichen Erfahrungsschatz stich-
wortartig an eine imaginäre Schatztruhe zu heften. 
Bei der anschließenden Erläuterung dieser Stich-
worte haben nicht nur die 15 frisch gebackenen Per-
sonalratsmitglieder einen stärkeren Eindruck von ih-
ren Mitstreitern gewonnen, die Seminarrunde wurde 

auch sofort hellwach und Martina Riedel gewann ei-
nen ersten Eindruck von dem Teilnehmerfeld. Enga-
giert hatten sich schon alle, sei es in Sportvereinen, 
in Elternbeiräten oder sei es in ihren Fachgewerk-
schaften.

Praxisnah und interaktiv

Dass es in dieser Schulung besonders praxisnah und 
interaktiv zugehen würde, musste den Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern spätestens aufgehen, als sie im 
Anschluss Fragen und Probleme benennen sollten, 
die in ihrer bisherigen, noch kurzen Amtszeit unbe-
antwortet geblieben waren. Spontan wurde die Re-
ferentin mit den unterschiedlichsten Problemkreisen 
geradezu überschüttet. U. a. hatten sich Themen wie 
Höhergruppierung, die Stellung von Ersatzmitglie-
dern, Kündigungsschutz oder auch die viel zitierte 
vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Personal-
rat und Dienststelle als erklärungsbedürftiger erwie-
sen als erwartet.
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Für Martina Riedel hielt das bunte Themenpotpour-
ri keine Überraschung bereit. Die Problemvielfalt 
unterstreiche vielmehr die Notwendigkeit der Per-
sonalratsarbeit, in der Langweile nicht aufkommt. 
Die Fragen, versprach sie, würden am Ende der Ver-
anstaltung geklärt sein.

Sieben Hauptthemenfelder

Danach ging es sehr klar strukturiert und immer im 
Dialog mit den Seminarteilnehmern an die Bestim-
mungen des Personalvertretungsrechts – aber 
nicht etwa Paragraf für Paragraf, sondern nach den 
sieben Hauptthemenfeldern aufgeteilt, wie sie in 
der Abbildung „Das Personalvertretungsrecht“ er-
sichtlich sind. Martina Riedel stellte dabei nicht nur 
die einschlägigen Einzelbestimmungen vor, son-

dern gab auch wertvolle Handlungsempfehlungen, 
warnte vor Fallstricken und beantwortete dank ih-
rer breiten Erfahrung auch zuverlässig viele Detail-
fragen. Auch der Erfahrungsaustausch zwischen 
den Personalratsmitgliedern aus den verschiedens-
ten Bereichen der Berliner Verwaltung (Justizvoll-
zug, Schule, Polizei, Landeslabor Berlin-Branden-
burg …) kam dabei nicht zu kurz.

Mit dem Hinweis auf den Verfassungsrang der Per-
sonalratsarbeit stärkte sie schließlich den Rücken 
der neuen Personalratsmitglieder.

Insgesamt waren es zwei wertvolle Schulungs-
tage, auf die im Sommer das zweite Modul zur 
Vertiefung folgen wird. Nach Verabschiedung des 
neuen Berliner Personalvertretungsgesetzes wer-
de es ein weiteres Modul geben, kündigte Riedel 
außerdem an. Es war ein kurzweiliges, aber höchst 
informatives Seminar oder wie ein Teilnehmer 
feststellte: „Man kann gesetzeslastige Themen 
auch kurzweilig präsentieren.“

 _

Kostenübernahme gesichert
Auch wenn einige Dienststellen des Landes Berlin 
in letzter Zeit die Kostenübernahme – insbesonde-
re für Grundschulungen im Personalvertretungs-
recht – aufgrund fehlender Haushaltsmittel infra-
ge gestellt haben, ändert das nichts daran, dass 
Personalräte nach § 40 Abs. 1 in Verbindung mit 
§ 42 Abs. 3 PersVG einen Anspruch auf Kosten-
übernahme für Schulungs- und Bildungsveran-

staltungen haben, die für die Personalratstätig-
keit erforderlich sind. Das hat der Staatssekretär 
bei der Senatsverwaltung für Finanzen, Wolfgang 
Schyrocki, auf ein Schreiben des dbb berlin bestä-
tigt. Es ist dabei anerkannt, dass insbesondere 
Grundschulungen für Personalratsmitglieder zu 
den erforderlichen Kosten im Sinne des Gesetzes 
gehören.

 _

Die imaginäre 
SchatztruheMartina Riedel 

sorgte für ein  
informatives und 

kurzweiliges  
Seminar.
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Waffenverbotszonen

Praxisfern, kompliziert, nicht effizient
In Berlin gelten seit 15. Februar drei Waffenverbotszonen an kriminalitätsbelasteten 
Orten am Leopoldplatz, am Cottbusser Tor und am Görlitzer Park. Wegen der vielen 
Ausnahmeregelungen droht das Verbot, das bei Verstößen mit Geldbußen bis zu 
10.000 Euro geahndet werden kann, allerdings zu einer Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme für Polizei und Gerichte zu verkommen.

Die zugrunde liegende Verordnung sei praxisfern, 
weil die vielen Ausnahmen eine effektive Durchset-
zung des Verbots erschweren, kritisiert die DPolG 
Berlin. Zudem sei fraglich, ob die Verwaltungsgerich-
te Verstöße auch konsequent ahnden und sich nicht 
in langwierige und ergebnislose Bußgeldverfahren 
verstricken werden. „Ohne eine klare Linie wird die 
Verordnung zur reinen Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme für Polizei, Ordnungsämter und Gerichte 
– ohne Mehrwert für die innere Sicherheit“, betont 
der DPolG-Landesvorsitzende Bodo Pfalzgraf.

Ausnahmen gelten etwa für Picknick- und Grilluten-
silien, sodass die Polizei in jedem Einzelfall eine Be-
rechtigung zum Führen eines Messers prüfen muss. 
„Das ist eine untragbare Situation für die Einsatz-
kräfte“, stellt der Pfalzgraf klar.

Unstrittig ist, dass Berlin ein Problem mit Gewalt-
kriminalität hat. Statistisch werden pro Tag unge-
fähr neun Straftaten begangen, bei denen ein Mes-

ser im Spiel ist. Es sei zwar anzuerkennen, so die 
DPolG Berlin, dass die Politik das Problem endlich in 
Angriff nimmt, dabei sollte allerdings mehr auf die 
Expertise der Fachleute gesetzt werden. So fordert 
die dbb Gewerkschaft ein generelles Waffen- und 
Messerverbot auf Spiel- und Sportplätzen, in Schu-
len, Jugendeinrichtungen und in öffentlichen Ge-
bäuden. Es gäbe keinen Grund, warum jemand bei-
spielsweise im Jobcenter ein Messer dabeihaben 
sollte. Entscheidend sei außerdem, dass die Polizei 
über ausreichend Personal verfügt, um die Einhal-
tung der Verbote effektiv zu kontrollieren.

Um die hohe Zahl an Messerangriffen in Berlin 
 einzudämmen, reichen aber Waffenverbotszonen 
allein nicht aus. Um die Ursachen der Gewaltkrimi-
nalität zu bekämpfen, sind nach Feststellung der 
DPolG Berlin verstärkte Polizeipräsenz, konsequen-
te Kontrollen, eine enge Zusammenarbeit mit der 
Justiz sowie gezielte Sozial- und Präventionsmaß-
nahmen unerlässlich.

 _
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Polizei

DPolG Berlin zeigt weitere  
Fehlentwicklungen auf
Gleich eine ganze Reihe von weiteren Versäumnissen und Fehlentwicklungen hat die 
DPolG Berlin im vergangenen Monat publik gemacht. Die Mängelliste reicht vom Objekt-
schutz bis hin zur Ausrüstung der Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten.

„Die Belastung durch den Objektschutz hat 
ein unhaltbares Maß erreicht“, kritisierte 
der DPolG-Landesvorsitzende Bodo 
Pfalzgraf. Während immer mehr Gebäu-
de gesichert werden müssten, fehle es 
an Personal, Strukturen und Unterstüt-
zung. „Es kann nicht sein, dass die größte 
Polizeibehörde Deutschlands auf private 
Sicherheitsfirmen angewiesen ist, weil ihr 
eigenes Personal anderswo eingesetzt ist.“

Die DPolG Berlin fordert, dass freie Stellen im Objekt-
schutz unverzüglich besetzt, zusätzliche Kräfte ein-
gestellt und Einsatzfahrten effizienter strukturiert 
werden. Auch gelte es, mehr gefährdete Objekte tech-
nisch aufzurüsten und strikte Mindeststandards für 
externe Sicherheitsdienstleister mit transparenten Fir-
menstrukturen festzulegen. Schließlich erwartet die 
DPolG Berlin eine stärkere Kostenbeteiligung des Bun-
des an den hauptstadtbedingten Sonderaufgaben.

Hunderte von Berliner Polizeivollzugsbeamten müs-
sen nach Angaben der DPolG derzeit im Objektschutz 
arbeiten und fehlen beispielsweise beim Schutz von 
Versammlungen, bei Funkwageneinsätzen, als Ermitt-
ler der Kriminalpolizei oder als Personal in den Kiezen, 
um das Sicherheitsgefühl der Bevölkerung zu stärken.

Worten müssen Taten folgen

Im Zusammenhang mit der geplanten Einführung 
schnittsicherer Westen für die Berliner Polizei 

warnt die DPolG vor weiteren zeitlichen 
Verzögerungen. „Die Kolleginnen und 

Kollegen brauchen diese Schutzklei-
dung jetzt – nicht erst in vielen Mo-
naten“, betonte Bodo Pfalzgraf unter 
Hinweis darauf, dass das Vorhaben 

bereits Anfang 2024 im Gesamtper-
sonalrat vorgestellt worden ist. Es 

handele sich um Arbeitsschutzmaß-
nahmen, die zeitnah und ohne Kosten-

beteiligung der Dienstkräfte umgesetzt werden 
müssten.

Bearbeitungsstau in der Bußgeldstelle

Sorgen bereitet der DPolG Berlin schließlich auch 
ein massiver Bearbeitungsstau in der Berliner Buß-
geldstelle, der mittlerweile die Effizienz der Ver-
kehrsüberwachung gefährdet. „Seit Oktober 2024 
sind rund 50.000 Papieranzeigen aus dem ruhen-
den Verkehr unbearbeitet geblieben“, kritisiert der 
DPolG-Landesvorsitzende. Der Grund: erhebliches 
Personaldefizit beim externen Dienstleister ATOS, 
der für die Weiterverarbeitung der eingehenden 
Papieranzeigen zuständig ist.

„Es ist völlig inakzeptabel, dass sich ein derartiger 
Rückstand ansammelt. Darunter leiden sowohl die 
Verkehrssicherheit als auch die betroffenen Kolle-
ginnen und Kollegen im Außendienst und in der 
Bußgeldstelle“, so Pfalzgraf. Auch verliere Berlin 
Einnahmen in erheblicher Höhe. 

 _
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gkl Nachhilfe für Berliner Verkehrspolitiker
Eine Nachhilfelektion über die missliche Situation des Fahrpersonals bei BVG/BT hat 
der stellvertretende Landesvorsitzende der gkl berlin, Stephan Briesenick, dem verkehrs-
politischen Sprecher der CDU im Berliner Abgeordnetenhaus, Johannes Kraft, erteilt.

Kraft, der sich in der Berliner Zeitung kritisch zu den 
aktuellen Tarifforderungen für die Beschäftigten von 
BVG/BT geäußert hatte, musste sich von der gkl dar-
über belehren lassen, dass die BVG/BT im bundes-
weiten Verdienstvergleich nicht nur am schlechtes-
ten zahlt, sondern dass das Fahrpersonal in Berlin 
auch besonders schwierigen Bedingungen ausge-
setzt ist.

Beschossen, bespuckt und verprügelt

Die Kollegen würden beschossen, bespuckt, verprü-
gelt, mit Messern und zerschlagenen Flaschen be-
droht und mit Steinen beworfen, heißt es in einem 
Schreiben an Kraft. Bedauerlicherweise blieben 
Statements der Politik hierzu aber aus.

Abwanderung ins Umland

Aber auch die Beschäftigungsbedingungen bei BVG/
BT ließen immer mehr Fahrdienstmitarbeiter ins 
 Umland abwandern: Denn dafür, dass sie ständig 
wechselnde Schichten und geteilte Dienste, zwi-
schen denen kaum Schlaf zu finden ist, in Kauf 
 nehmen müssen, verdienten sie in Berlin gerade mal 
netto 2 000 Euro.

Teure Benzinkosten und  
Parkraumgebühren

Doch damit nicht genug: Um überhaupt zu ungüns-
tigen Zeiten zur Arbeit kommen zu können, werden 
sie zudem noch mit Benzinkosten und Parkraum-
gebühren belastet, von den allgemein in Berlin 

 hohen Strom- und Gaspreisen und den exorbitanten, 
überteuerten Mieten in Berlin ganz zu schweigen.

Auch unter der Unvernunft anderer Verkehrsteilneh-
mer und von Fahrgästen hätten die Beschäftigten im 
Fahrdienst zu leiden, die trotzdem zusammen mit 
ihren Kolleginnen und Kollegen in den Werkstätten, 
auf den Funkwagen, in den Leitstellen, in der Sicher-
heit, der Reinigung, den Kantinen, in den Büros und 
so weiter an 365 Tagen rund um die Uhr Berlinerin-
nen und Berliner, Touristen – und vielleicht auch  
Politiker – von A nach B befördern.

Ausgedünnter Fahrplan

Die Antwort der BVG auf das abwandernde Fahr-
personal, wie es in dem Schreiben weiter heißt, ist 
übrigens ein seit Dezember 2023 um 6 Prozent aus-
gedünnter Fahrplan. Dagegen werde das Personal 
weiterhin in keiner Weise beachtet und wert-
geschätzt.

 _
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Die Stadt gehört allen!

Wohnen in Vielfalt auf der Roten Insel
Als Monika Mayerhofer-Kammann ausgerechnet an ihrem 70. Geburtstag die Kündi-
gung ihres Vermieters wegen Eigenbedarf ins Haus flatterte, waren die Sorgen groß. 
Nicht nur, dass sie nach über 30-jähriger Mietdauer plötzlich auf Wohnungssuche gehen 
musste, der „Rauswurf“ durch den neuen Hausbesitzer war auch von unflätigen Be-
schimpfungen wegen ihrer lesbischen Lebensgemeinschaft mit Elke Schliebe begleitet, 
die nur 120 Meter entfernt ihr eigenes Zuhause hatte.

Beide konnten zu diesem Zeitpunkt nicht ahnen, 
dass die Kündigung sich wenige Jahre später als 
ausgesprochener Glücksfall erweisen sollte.

Lebensort Vielfalt

Wie es der Zufall wollte, hatte nämlich die Schwu-
lenberatung Berlin zum selben Zeitpunkt einen Le-
bensort Vielfalt am Südkreuz fertiggestellt, in dem 
queere Menschen einen sicheren Hafen finden. Mo-
nika Mayerhofer-Kammann und Elke Schliebe bewar-
ben sich und konnten auch eine der 68 Wohnungen 
auf der ehemaligen Roten Insel in der Gotenstraße 50 
beziehen.

Vor Ort hat sich das hauptstadt magazin bei den bei-
den Frauen davon überzeugt, dass das Konzept der 
Schwulenberatung als Träger der Einrichtung hun-
dertprozentig aufgegangen ist: Schwule Männer, les-
bische Frauen, bisexuelle, trans und inter Menschen 
sollten nämlich generationenübergreifend eine Blei-
be finden, in der sie ohne Angst vor Ausgrenzung 

und Diskriminierung leben können. Mehr noch, das 
Wohnen dieser gesellschaftlichen Minderheit wurde 
verknüpft mit Begegnungsorten für die Kiezbewoh-
ner wie einem Restaurant und zwei Kitas.

Respekt statt Diskriminierung

„Wir leben hier in Vielfalt, mit Respekt vor einander 
und ohne Anfeindungen“, bestätigen auch Monika 
Mayerhofer-Kammann und Elke Schliebe, die beide 
im Laufe ihres Lebens auch sehr gegenläufige Erfah-
rungen wegen ihrer geschlechtlichen Orientierung 
sammeln mussten. Man hat vor ihnen ausgespuckt, 
ihnen die Existenzberechtigung abgesprochen und 
sogar den Kontakt mit den eigenen Enkeln ver-
wehrt, ganz zu schweigen davon, dass für Ü-70- 
Frauen die Selbstfindung in der recht bigotten 
Nachkriegszeit keine Kleinigkeit war. Beide Frauen 
waren in jungen Jahren innerlich zerrissen und zu-
nächst – ganz wie es die Gesellschaft erwartet hat 
– verheiratet. Aber auch als sie ihre wahren Neigun-
gen entdeckten, blieb es schwer, sich zu offenbaren 
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und das wahre Ich auszuleben. Zueinander fand das 
lesbische Paar – Monika aus West- und Elke aus Ost-
berlin – übrigens erst 1996.

Verständnis und Hilfsbereitschaft

Beide sind ausgesprochen begeistert von dem Wohn-
projekt und unterstützen das Konzept nach Kräften. 
So bringen sie sich bei Gemeinschaftsveranstaltun-
gen ein, wobei es insbesondere Elke Schliebe nicht an 
Ideen fehlt, denn sie war zeit ihres Berufslebens im 
Kulturbereich tätig, unter anderem zu DDR-Zeiten als 
Leiterin des Kulturhauses Mitte. Auch gegenseitige 
nachbarschaftliche Hilfe und Verständnis sind für die 
beiden eine Selbstverständlichkeit und auf der von 
ihnen bewohnten 4. Etage gelebte Wirklichkeit. Bei 
dem Gespräch mit dem hauptstadt magazin schaut 
denn auch Nachbarin Mona Lisa von Allenstein her-
ein, die als katholischer Priester Monikas und Elkes 
Verbindung im vergangenen Jahr höchstpersönlich 
gesegnet hatte und frei bekennt, in der Gotenstraße 
50 ihr wahres Zuhause gefunden zu haben. Obwohl 
an einen Rollstuhl gefesselt, bringt auch Mona Lisa 
sich in die Gemeinschaft ein und erfreut die Kinder 
in den angeschlossenen Kitas mit spannenden, 
selbst erfundenen Geschichten.

Ein Haus zum Wohlfühlen

Dass das Haus zum „Wohlfühlen“ gebaut wurde, un-
terstreicht auch eine Hausbesichtigung mit Monika. 
Angefangen von einer Dachterrasse über einen ge-
meinsamen Garten im Innenhof bis hin zu einem gro-
ßen Gemeinschaftsraum und einem Restaurant ist 
alles vorhanden, was ein friedliches Zusammenleben 
fördert. Das ganze Haus ist barrierefrei und die hellen, 
unterschiedlich großen Wohnungen sind zweckmäßig 
geschnitten und samt und sonders mit einem Balkon 

versehen. Knapp die Hälfte der Wohneinheiten ist 
Menschen mit geringem Einkommen vorbehalten. Be-
vorzugt werden die Wohnungen an queere Menschen 
vergeben, wobei auch auf eine Balance zwischen Jung 
und Alt, Menschen mit und ohne Kindern und zwi-
schen Alleinstehenden und Familien angestrebt wird.

Vorurteile schon in der Kita abbauen

Außerdem gibt es – ebenfalls im Sinne der Vielfalt 
– Pflege- und therapeutische Wohngemeinschaf-
ten, eine Beschäftigungstagesstätte sowie zwei 
allgemein zugängliche Kitas, die schon bei den 
Jüngsten Vorurteile gegenüber homosexuellen 
Menschen abbauen wollen.

Auch an Kunst fehlt es in keiner Etage. Monika ver-
weist bei der Besichtigung stolz auf das Storyboard, 
das den Flur der 4. Etage ziert. In zwölf Motiven stellt 
es die Lebenswirklichkeit andersgeschlechtlicher Per-
sonen dar.

Bauherrenpreis gewonnen

Das Haus am Südkreuz, das erst 2023 fertiggestellt 
wurde, ist übrigens das dritte seiner Art und es ver-
wundert nicht, dass schon das erste im Jahre 2012 
in Charlottenburg fertiggestellte Gebäude den HIV-
Community-Preis und den Deutschen Bauherren-
preis gewann.

 _
Mehr Infos: 
Schwulenberatung Berlin 
Gotenstraße 51, 10829 Berlin 
Tel.: 030.446688111 
www.schwulenberatungberlin.de©
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Allenstein und 
Monika Mayer-
hofer-Kammann 
(von links)

Gemeinsamkeit 
wird groß-
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Taverna Sirtaki

Schlemmen und Wohlfühlen
Das griechische Restaurant Sirtaki in Lankwitz ist keineswegs an einer Touristen- oder 
Einkaufsmeile gelegen und trotzdem – besonders an Wochenenden – brechend voll.

Das Geheimnis dieses Erfolgs ist nicht nur eine aus-
gezeichnete nordgriechische Küche, sondern auch 
die herzliche und einladende Atmosphäre, für die In-
haber Konstantinos Iosifidis und seine Familie schon 
seit 1987 sorgen.

Herzliches Willkommen

So lässt es sich der Chef des Hauses, obwohl stän-
dig im Laufschritt mit dem Bewirtungsbetrieb be-
schäftigt, nicht nehmen, seine Gäste ganz persön-
lich willkommen zu heißen. Die meisten von ihnen 
kennt er sogar persönlich. Denn wer einmal im 
 Sirtaki zu Gast war, kommt immer wieder. „Inzwi-
schen auch schon in zweiter und dritter Genera-
tion“, bestätigt Konstantinos Iosifidis. Auch das 
hauptstadt magazin konnte sich bei seinem Besuch 
in der Taverna der Wohlfühlatmosphäre nicht ent-
ziehen, die von besonderer Herzlichkeit und ent-
spannter Heiterkeit geprägt ist. Rundum an allen 
Tischen fröhliche Gesichter und angeregte Unter-
haltungen bei vorzüglichem sonnengereiften Wein 
und den kulinarischen Genüssen des Hauses.

Europäische und orientalische Einflüsse

„Die nordgriechische Küche“, erläutert Iosifidis, 
„zeichnet sich infolge der geografischen Lage der Re-
gion durch europäische und orientalische Einflüsse 
aus, insbesondere bei den Gewürzen. Zusammen mit 
einer leichten Anpassung an die Vorlieben deutscher 
Zungen ergibt das eine besonders schmackhafte Zu-
sammenstellung.“ Zu viel verspricht diese Erläute-
rung nicht, denn was beim Besuch des hauptstadt 
magazins auf den Tisch kam, war exzellent sowohl 
qualitativ und geschmacklich wie auch auf den 
Punkt zubereitet: Eine großzügige Fleischplatte 
mit Lammsteaks, Gyros, mit Frischkäse gefüllten 
Hackfleischrollen, frittierten Tintenfischringen und 
Shrimps wurde mit verschiedenen Salaten, griechi-
schen Backkartoffeln, Pommes und einem vorzügli-
chen hausgemachten Zaziki serviert – und zwar sehr 
charmant von den Söhnen des Hauses.

Dankbare Gäste

Dieser Charme, den die gesamte Familie ausstrahlt, ist 
es wohl auch, den die Gäste besonders genießen und 
für den sie auch dankbar sind. Darauf lassen zumin-
dest die liebevoll mit Erinnerungsfotos gespickten Al-
ben schließen, die treue Kunden zum 20- und 30-jäh-
rigen Jubiläum des Restaurants zusammengestellt 
haben. Auch die Eintragungen im Gästebuch sprechen 
für sich: Von einem „zweiten Wohnzimmer“, einer 
„Rundum-Wellness-Oase“, „perfektem Essen und Trin-
ken“ sowie von „Superstimmung“ ist da die Rede.

Wer sich auch in der anheimelnden Taverna mit be-
sonderen kulinarischen Genüssen verwöhnen lassen 
möchte, tut gut daran, rechtzeitig zu reservieren:

Taverna Sirtaki 
Kaiser-Wilhelm-Straße 130 
12247 Berlin-Lankwitz 
Tel.: 030.7749332 
E-Mail: kosta.i@t-online.de

 _
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Unsere Gewinner
Je eine Trinkflasche haben beim Januar/Februar- 
Preisrätsel gewonnen:

Kathrin Pavel, 13127 Berlin 
Barbara Rössel, 12159 Berlin 
Jörg Fischer, 12207 Berlin

Das Lösungswort war „Glühwein“.
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gebildet
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Seefahrer
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mann: ...
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hand-
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summe,
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betrag

Empfeh-
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Ein Besuch im Sirtaki …
… ist bei unserem aktuellen Preisrätsel zu gewinnen. Die Gewinnerin beziehungsweise 
der Gewinner ist mit einer Begleitperson herzlich eingeladen, nordgriechische Spezialitä-
ten zu kosten – und ein Getränk ist auch noch dabei.

Raten Sie mit und schicken  
Sie das richtige Lösungswort 
bis zum 15. März an:

dbb berlin 
post@dbb.berlin 
Fax: 030.327952-20

Der Rechtsweg ist  
ausgeschlossen.
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Immer mehr Ag-
gressionen gegen 
Berliner Lehrkräfte
Beleidigungen, Bedrohungen, körperliche An-
griffe – Berliner Lehrerinnen und Lehrer werden 
immer häufiger Opfer von psychischer und auch 
physischer Gewalt am Arbeitsplatz, meldet der 
Tagesspiegel in seiner Ausgabe vom 12. Februar 
2024. Die polizeiliche Verlaufsstatistik zeige in 
den Jahren 2019 bis 2024 mehrheitlich Straf-
taten aus den Deliktgruppen Körperverletzung, 
Nötigung/Freiheitsberaubung/Bedrohung und 
Beleidigung auf sexueller Grundlage, in denen 
die Geschädigten Lehrkräfte waren.

2024 hat die Fallzahl den aktuellen Höchst-
stand von 283 Fällen erreicht. Damit sind die 
Vorfälle um mehr als 50 Prozent in fünf Jahren 

angestiegen.

Besserer Schutz für Mandatsträger  
gefordert
Der Bundesrat hat am 14. Februar einen Entschließungsantrag des Berliner Senats 
unterstützt, der auf einen besseren Schutz von Mandatsträgern und deren Unter-
stützungskräften vor tätlichen Angriffen abzielt.

Im Europawahlkampf sowie im Vorfeld der Land-
tagswahlen in Sachsen, Thüringen und Brandenburg 
von vergangenem Jahr waren sowohl Personen kör-
perlich angegriffen worden, die sich zur Wahl stell-
ten, als auch die Helferinnen und Helfer, wenn sie 
beispielsweise Wahlplakate aufgehängt haben. Teils 
haben die Betroffenen erhebliche Verletzungen da-
vongetragen.

Dazu Berlins Senatorin für Justiz und Verbraucher-
schutz, Felor Badenberg: „Wir haben parteiüber-
greifend mittlerweile fast täglich Attacken auf 
Kandidaten, ehrenamtliche Unterstützer und Kom-
munalpolitiker zu verzeichnen. Der zunehmenden 
Rohheit der politischen Kultur müssen wir endlich 
angemessen begegnen.“

Die Berliner Initiative fordert die Bundesregierung 
auf, feindselige Verhaltensweisen, auch unterhalb 
der Grenze zur Körperverletzung, beispielsweise das 
Bespucken, feindseliges Anrempeln, Überschütten 
mit Flüssigkeiten oder das Bewerfen mit Gegenstän-
den, als tätliche Angriffe in den Strafkatalog aufzu-
nehmen, soweit sie dazu dienen, die Arbeit an der 
Basis der Demokratie zu beeinträchtigen.
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